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Straton-Zitate bei Damaskios

Von Ernst Günther Schmidt, Berlin

Ruehes Ausgabe der 'Anogiat xal Xvoetg negl xcöv ngcbxcov dgxcöv von Damaskios1,
die ein Jahr vor Rochers Straton-Monographie2 erschien, kam offenbar schon zu
spät, um von Rodier noch ausgewertet zu werden. So haben die Straton-Zitate bei
Damaskios weder damals noch in der späteren Straton-Literatur Beachtung
gefunden; auch in der Fragmentsammlung Wehrlis (die Schule des Aristoteles Bd. 5,

Basel 1950) fehlen sie. Es handelt sich um zwei kurze Stehen; der Name Stratons
wird an der ersten dreimal (Ruehe I p. 135, 7 und 15; 138, 14), an der zweiten
einmal genannt (Ruehe II p. 236, 11). Wesentliche neue Erkenntnisse über die

Philosophie Stratons bringen sie nicht, aber es sind doch auch nicht einfach
Dubletten zu schon bekannten Fragmenten, so daß ein Hinweis darauf nicht
überflüssig scheint.

Kap. 62 der 'Anogiat xal Xvoetg werden ältere Bemühungen um Definition
des ov zurückgewiesen, zunächst Platons xd dwduevov noieiv xal ndaxetv. Der
Mangel der Definition hegt in der Verwendung des dvva/iig-Begriiis, der zu stark
zur xivrjatg hinneigt, während ovaia etwas Stehendes (eaxcöaa) ist. Damaskios
fährt fort (p. 135, 7-9): elg S fiot doxel xal d Zxgdxcov dnoßXiwag xd fiev elvat
xd Sv ehtoeprjvaa&at, enetdrj xov ovxog ixxiveiav iebga xrjv dvvaßtv oßoav. Es folgt
die Kritik (p. 135, 9-11): Sdei de awtdetv Sxi xal el avveaxt xcö elvat xd ftiveiv,
Sficog ovx eaxi xavxdv, cbg al Svvotat aaepcög diaxgivovatv, äXXo xd elvat yveogit^ov-

aai xal äXXo xö fiiveiv. dei ydg xt xal elvat ngdxegov, elxa fiivetv fj xtveta&ai.
Die Gleichung xö ov xd elvat ist seltsam. Sie ist zwar nicht geradezu
unverständlich; Straton könnte durchaus Wert auf die Feststehung gelegt haben, daß

das Sein Sein ist und nichts sonst. Aber die folgende Kritik, die Straton eine

Gleichsetzung von fiiveiv und elvat zuschreibt, würde sich besser an das Zitat
anschließen, wenn man dieses durch Konjektur in die Form brächte doxel d

Exgdxcov xd fiiveiv [ai] xd ov dnoepfjvaer&at. Aus Proklos wissen wir, daß

Straton das dv als dia/iovf) xcöv ovxcov bzw. als xd xfjg dtafiovfjg aixtov bestimmte

(fr. 40-41 Wehrli). Damaskios hatte, gleich welchen Wortlaut das Straton-
Zitat in seiner Niederschrift aufwies, diese ihm aus der Schule des Proklos
geläufige Auffassung im Sinn, als er sich auf Straton als Vertreter der Gleich-

1 Damascii Successoris dubitationes et solutiones de primis principiis, in Piatonis Parmeni-
dem, ed. C. Ae. Ruelle, 2 Teüe (Paris 1889).

2 G. Rodier, La physique de Straton de Lampsaque (Paris 1890).
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Setzung elvai — fiiveiv berief. - Der Zusatz inetdfj xov övxog exxivetav icbga xf)v

dvvafiiv ov*oav unmittelbar nach dem Zitat schreibt Straton eine Einsicht zu,
die in Wirklichkeit eigene Lehre des Damaskios ist. Zwar mag Straton im
Zusammenhang seiner Ontologie den dwa/uc-Begriff erörtert haben3, doch die Formel
dv"vafiig — exxiveta xfjg ovaiag, die nicht aristotelisch ist, wohl aber wiederholt
bei Damaskios vorkommt4, kann nicht auf Straton zurückgeführt werden. - Die

Fortsetzung der Damaskios-Stehe, in der der Name Stratons noch zweimal
erscheint, bringt inhaltlich nichts Neues, sondern bekräftigt nur die Auffassung,
Straton habe unter elvat das fiiveiv verstanden, p. 135, 14-16: ei xig xal vnd-

axaatv ögiCotxo elvat xd 6V5, elg xavxöv dnocpigexai xcö Exgdxeovt vörjfia' xd

ydg vepeoxävai nagebvvftdv xt xfjg axdaecog. p. 138, 12-15: xal el rj dvvafiig xivrjatg,

xi äv fj axdaig; ovdev ydg iaxiv 3 ävxtxeixai xfj evegyeia xal xfj dwd/iet
nXfjv xfjg ovaiag, xaxd drj xiva xgdnov. fj ovaia äga axdaig iaxai. xovxo nov xd

xov Exgdxeovog, Sneg ovx iddxet e$ exeiv.
Ruehe (zu 135, 7 seiner Ausgabe) dachte an Stratons Schrift liegt xßdvov als

Quehe für die Angabe bei Damaskios. Eher dürfte sie auf das Buch liegt xov ovxog

zurückgehen, dem Wehrli schon die Proklos-Zitate fr. 40-41 zuwies.

Letztlich aus Stratons Buch üegi XQ^vov stammt dagegen das andere bei
Damaskios erhaltene Lehrstück Stratons (Kap. 389, II 236, 11): iaxiv ydg (d

Xgdvog) avv&exog, cbg cprjat Exgdxcov, ix fiegeöv fifj fievdvxeov. Das Zitat findet sich
innerhalb einer Erörterung der p. 229,21 f. in Anschluß an Platon gestellten Doppelfrage

ncög ef dftegcöv xcöv vvv d %ßöVo? fiegiaxög cbv, ncög de ä/ia awex'fjg xal
dtcogiofiivog. Zunächst wird geprüft, ob die Zeit etwas Ausgedehntes (dtdaxrj/ia)
sei. Gegen diese Auffassung spricht, daß sie sich aus unzähligen Augenbhcken (xd
vvv) zusammensetzt, die ihrerseits nicht ausgedehnt sind und deshalb auch
gehäuft keine Ausdehnung bewirken können. Man muß sich also hüten, die Zeit aus
unteilbaren (d. h. punktuehen) Teüchen (wie den vvv) zusammengesetzt zu
denken: evXaßrjxeov äga xd ef dfiegcöv elvat xdv xqovov. Muß man nun auch die

Bestimmung der Zeit als awexfjg xal dicogio/ievog aufgeben (p. 236, 9:) xi om1; ovdi

awex'fjg ^ari xai dtcogta/iivog, cbg dnodeixvvotv (seil, d IlXdxiov);6 Damaskios

antwortet: ndw ye epfjoeo, dXX' ovx ex fiegeöv dfiegcöv, äXX' ex dtaaxaxcöv dtcogio-

fiivcov avyxetfievog. Als Bekräftigung folgt das Straton-Zitat (mit Erläuterung):
eoxiv ydg avv&exog, äg cprjai Exgdxcov, ex fiegeöv fifj fievdvxeov * xavxrj erbv ex

3 Angewendet ist der öövajiig-Tiegrili in Stratons äya&öv-Formel xö reXeiovv xfjv övvajiiv,
öi' fjv xfjg evegyslag xvyxdvofisv (fr. 134 Wehrli). Wehrli, Schule des Aristoteles 10 (1959) 109
nimmt an, daß Straton das aristotelische Begriffspaar övvajiig - ivigyeia für die Physik
preisgegeben habe.

4 Damaskios I 71,9 (övvajiig ixriveid iaxiv, cbg cpaoi, xfjg ovaiag. Die Formulierung stammt
also nicht von Damaskios selbst; ihre Herkunft ist ungeklärt); 132, 5; 137,14; 313,1.

5 öv scripsi Sv Ruelle.
6 Nach änoöelxwaiv muß Fragezeichen stehen. Ruelle setzt Komma.
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dicogiauivcov • exäoxov de fiigog owexig iaxi, xal olov fiixgov iaxiv (scü. d jjgöVo?)

ix noXXcöv fiixgcov.
Die meisten Nachrichten über Stratons Zeitlehre stammen aus Simphcius (fr.

75-77, 80, 81, 83 Wehrli). Es war bekannt, daß Simphcius im Coroharium de

tempore auf einem Werk seines Lehrers Damaskios üegi dgv&fiov xal xdnov xai
Xgovov fußte7. Nun finden wir auch bei Damaskios selbst Straton als Autorität in
Fragen der Zeitlehre zitiert. Das neue Straton-Zitat steht in einem gewissen Widerspruch

zu den bisher bekannten Nachrichten. Sextus Empiricus überliefert als

Ansicht Stratons und seiner Anhänger xovg fiiv yeig xgövovg elg ä/iegeg vniXaßov

xaxaXfjyetv (Adv. phys. II155 fr. 82 Wehrli). Bei Simphcius heißt es: d fiev ydg
XQÖvog ix xcöv vw avv&exog (In phys. I p. 789, 15 fr. 75). Die Kombination
beider Angaben ergab als Lehre Stratons, daß die Zeit sich aus vvv zusammensetzt
und jedes einzelne vvv ein ä/iegig ist8. Damaskios bezeichnet es demgegenüber als

Meinung Stratons, daß die Zeit aus fiigrj fif) fiivovxa zusammengesetzt ist, die
nicht d/iegfj sind; offenbar handelt es sich nach Damaskios bei den fiigrj fif) fiivovxa
also gar nicht um die vw, sondern um eine andere Art von Zeitteilen, die sich von
den äfiegfj vw durch (frehich geringe) Ausgedehntheit unterscheiden. Ganz in
diesem Sinne werden beide Arten von Zeitteilen von Damaskios auch p. 236,

25-237, 1 auseinandergehalten: ix fiixgcov duogtofiivcov avyxetxat d XQÖvog, dXX'

oix ix xcöv dfiegcöv vw. Ist der Widerspruch zwischen den bisher bekannten
Angaben und der Damaskios-Stehe zu lösen Sicher stratonisch ist bei Damaskios der
Ausdruck fiigrj /if) fiivovxa. Er weist auf eine Zeitlehre, in der die Zeit aus nicht-
punktuellen Zeittehen zusammengesetzt ist. Jeder Zeitteil für sich ist ein owexig.
Ob die einzelnen fiigrj gleichlang gedacht sind, etwa entsprechend unserer modernen

Sekunden-Einteüung, geht aus dem Zitat nicht hervor; der Physiker Straton
sträubt sich jedenfahs gegen die Vorstehung imaginärer punktueller Zeitteilchen.
Damaskios beschränkt in der Umgebung des Straton-Zitates den Begriff vw auf
die punktuellen Zeitteilchen. Es ist aber möghch, daß Straton seinerseits die von
ihm angenommenen nichtpunktuellen Zeittehe als vw bezeichnete, fiigog xov

Xgovov fif) ftivov könnte geradezu Stratons Definition des vw gewesen sein. Unter
dieser Voraussetzung wäre die Angabe bei Damaskios (Zeit aus fiigrj fif) fiivovxa
zusammengesetzt) durchaus mit der Simphcius-Stehe (Zeit aus »w zusammengesetzt)

vereinbar. Weiter könnte auch Straton das vw als ä/iegig bezeichnet

haben, aber in anderer Weise als Damaskios, nämhch nicht wegen seiner Punkt-
haftigkeit, sondern in Analogie zu den zwar ausgedehnten, aber unteilbaren Atomen

der Atomlehre. Dann stünde auch die Sextus-Stelle, die den Begriff dfiegig

' Simpl. In phys. I 774, 30 Diels.
8 Zeller, Philos. d. Griechen H 2 (4 Leipzig 1921) 912 meint, daß die Sextus-Stelle, vor allem

wegen ihrer auf das angeführte Stück folgenden Formulierung xiveia&al xe xö xivovjisvov iv
äjiegei XQÖvcp öXerv a&gow jiegtaxöv öidoxrjjia xal oi xaxä xö ngöxegov ngöxsgov, nicht mit
den Ausführungen bei Simphcius (xgövog awexfjg) übereinstimme und auf einem
Mißverständnis zu beruhen scheine. Aber Damaskios' Formel ö xgövog aimexfjg xal öicogiajievog iaxiv,
gibt, auch wenn sie in dieser Form nicht auf Straton selbst zurückgeführt werden kann,
einen Hinweis, daß beide Angaben sieh grundsätzlich miteinander vertragen können.
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einführt, nicht mit den beiden anderen Belegen in Widerspruch. Damaskios

dagegen verstand vw und ä/iegig punktuell, er schob in der gleichsam dialoghaft
geführten Debatte um Punkthaftigkeit oder Nichtpunkthaftigkeit der kleinsten
Zeitteile die Begriffe vw und ä/iegig ganz dem Vertreter der Punkthaftigkeit zu.

Es zeigt sich, daß Vorsicht geboten ist, bei Damaskios auch außerhalb der
direkt zitierten Worte nach stratonischem Lehrgut zu suchen. Nicht-stratonisch
scheint außer der Art der Anwendung der Begriffe vvv und ä/iegig auch die

Scheidung der beiden Aspekte Zeit als dtcogiofiivov und Zeit als owexig. Für
Straton ist nur die Auffassung der Zeit als owexig bezeugt. Aber wenigstens eine
weitere Angabe der Damaskios-Stehe führt wieder sehr in die Nähe Stratons:
(d XQ0V°?) ohv fiexgov eaxlv ex noXXeov fiixgcov. Zeit als fiixgov ist ein Kernstück
der Zeitlehre Stratons. Der Begriff fiixgov selbst war in diesem Zusammenhang
bisher allerdings nur aus Sextus Empiricus bekannt (fr. 79a-79c), innerhalb der
ausführlicheren Darlegungen bei Simphcius fehlte er. So ist es wertvoll, ihm nun
auch bei Damaskios, dem Lehrer des Simphcius, in unmittelbarer Nähe eines

Straton-Zitates zu begegnen. Wichtig und offenbar mit der Zeitlehre Stratons
übereinstimmend ist der Gedanke, daß die Zeit von ihren als owexfjg gedachten
kleinsten Tehen bis hinauf zu ihren (von Straton anders als bei Damaskios wohl
ebenfahs als awex'fjg bezeichneten) längsten Perioden stets Maß ist (fiixgov ex
noXXeöv fiixgcov). Die Annahme von Wehrli9, daß die Zeit bei Straton (außer dem

Maß) auch das zu Messende sei (nämlich qua Continuum) - in dem von Wehrli
angeführten fr. 75 wird das keineswegs ausdrückhch ausgesprochen -, findet in der
Damaskios-Stehe also keine Bestätigung.

Stratons Frontstehung gegen die Zeitlehre des Aristoteles war schon immer
bekannt. Als Hauptpunkt der Polemik stehte sich nach Simphcius und Sextus

Empiricus Stratons Auffassung der Zeit als fiixgov gegenüber aristotelischem Zeit
als ägt&fidg dar. Sextus (fr. 82) zeigte außerdem, daß Straton sich gegen die
aristotelische Auffassung von der unbegrenzten Teübarkeit der Zeit gewandt hatte
(Aristot. Phys. IV11, 219 a 13; VI 8, 239 a 9-22). Dieser Zug der Zeitlehre Stratons
wird nun durch Damaskios bestätigt. Zugleich ergibt sich, daß Straton, der sich in
mehreren Partien seiner Physik von den Atomisten beeinflußt zeigt10, auch mit
seiner Lehre von den Zeitminima Epikur folgte, für den diese Auffassung Ep. I 62

(epigeaftat rd? ev xolg d&goia/iaatv äxd/iovg xaxd xdv iXdxtoxov avv exrj
Xgovov11) bezeugt ist. Simphcius und Themistios verwenden zur Charakterisierung

dieser Zeitminima Epikurs den Begriff dfiegig im gleichen («atomaren», nicht
punktuellen) Sinne, in dem Sextus Empiricus ihn, wie wir sahen, auch für Straton
bezeugt12. Der Begriff, der aristotelisch ist, dürfte also von Epikur und von Straton

* Schule d. Aristot. 5, 62 (Komm, zu fr. 75).
10 Vgl. Wehrli zu fr. 50, 65, 66, 88, 99.
11 Diese Stelle kommt als Parallele zu Straton in Frage, nicht die drei Zeilen später folgende
Formulierung xovg Xöyco &seogrjxovg xgövovg, vgl. J. Mau, Zum Problem des Infinitesimalen

bei den antiken Atomisten (2 Berlin 1957) 40—45.
12 Simplicius In phys. VI 1, p. 934, 25f. Diels Ep. fr. 278 Us. i£ äjisgcov yäg xal xö
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in gleicher Weise übernommen worden sein. Jedenfahs erkannten die spätantiken
Philosophen und Kommentatoren die Gleichheit der Lehren Epikurs und Stratons
und stehten sie mittels der gleichen Termini dar13.

Aristoteles hatte Raum, Körper, Zeit und Bewegung als unendlich teilbar
bezeichnet. Epikur machte bei Minima halt (nur beim Raum, für ihn xevdv, war die

Frage ohne Belang). Straton ging einen Mittelweg. Er übernahm zwar die
aristotelische Vorstehimg einer kontinuierlichen Materie und damit die unbegrenzte
Teübarkeit der aebfiaxa und xdnot, führte, wie fr. 82 und nun Damaskios zeigen,
für die Zeit dagegen Minima ein.

jiiye&og xal xfjv xlvrjaiv xal xöv xgovov elvai Xiyovxeg (seil, ol negl 'Entxovgov); vgl.
Themistios In phys. VI 1,184, 28f. Schenkl (nicht Wallies, wie Bignone fälschlich angibt), von
Usener nicht berücksichtigt, herangezogen von E. Bignone, Epicuro (Bari 1920) 257.

13 Das gilt auch für den Begriff owsxfjg. Epikur hat ihn Ep. 162 (vgl. Mau a.O. 42f.), und
Damaskios benutzt ihn zur Charakterisierung der Zeitminima Stratons. In Damaskios'
Straton-Interpretation hat awexrjg die Bedeutung «einheitlich, nicht in deutlich geschiedene

Teile zerlegbar », die deshalb auch für Epikur anzusetzen sein dürfte.
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